
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 32 (1942)

Heft: 31: Sondernummer : Unsere Kinder

Artikel: Das harte Gesetz des Lebens [Fortsetzung]

Autor: Hämmerli, Walter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645098

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645098
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DIE BERNER WOCHE

L®os node ®e|eff y

les £eoAns der Geschichte eines alten ßauei-ngeschlechtes

£mmen!aier-/Joman con W a Z t e r iïâmmerîi

il, Fortsetzung

Umsonst stell ten sich die grössten und mächtigsten Geister
des ßernervolkes zum Zweikampf mit deutschen Emi-
granten, die waschechten Jakobiner- und Kommunisten-
«eist eingesogen hatten und von unseren Verhältnissen nicht
„die Bohne" verstanden, Sie fanden im neuen Regiment
mächtige Beschützer'— zum Teil schon aus Verwandtschaft-
Sehen Gründen, besonders aber, weil die Geistlichkeit eine
Stütze der alten Ordnung und der konservativen Politik
!U sein schien und wohl zum guten Teil auch war. Jetzt
wurden. „diese schwarzen Pudelhunde" mit Steinen be-
worfen.

Den Janhagel lud man freundlich ein, wacker mit-
zutun. Es geschah dies nicht umsonst. Die trübsten und
gemeinsten Elemente in unserem Volke scharten sich um
die Fahne des neuen „Fortschrittes", des verhüllten Atheis-
mus, des unverschämten Materialismus. Es gab ja auch
damals Links-Idealisten, welche an bessere Zeiten glaubten
und von der Zukunft ein neues Paradies auf Erden erwar-
ieten. Das bittere Ende kam nach. Unter den treuherzigen
Idealisten fanden sich nicht wenig junge Schulmeister,
ehemalige Zöglinge des 'Fellenberg auf Hofwil und neue
staatlich ausgebildete Erzieher aus dem Seminar in Mün-
thenbuchsee. Es traf sie keine Schuld, wenn sie manchen
Fehlgriff taten. Der Unterricht war dort in jeder Hinsicht
politisch gefärbt. Es hiess das Volk für die neue Zeit ge-
rinnen. Unreife Jünglinge bekamen Bücher in die Hände,
die sie zu Revolutionären machten im Blick auf das, was
ihre Eltern zu Hause für wahr und gut gehalten hatten.
Fas radikale Regiment brauchte Sendboten und Agenten,
um das Volk zum neuen Glauben zu bekehren. Wurde
hier und dort selbst gegen den Willen des Regimentes über
die Schnur gehauen, so lächelte man in Bern nur dazu und
entschuldigte den Uebereifer derer, die einen Stämpfli höher
einschätzten als den Herrn Jesus Christus.

Fritz Schwarz verfolgte die Entwicklung dieser Dinge
mit gespannter Aufmerksamkeit. Zu klug, um sich selbst
ms Vordertreffen zu begeben, verlieh er im engsten. Kreis
®ner Gesinnungsgenossen seiner Freude über den Gang
« Dinge unverhüllten Ausdruck. In Ramistal freilich
less es klug und bedächtig vorgehen. Pfarrer Plüss und

''in Vater hatten zu .gründliche Arbeit getan. Auch scheute
® die scharfe Kritik seiner gescheiten Mutter, die hier wie
m andern Gebieten des Ammann Schwarz treue Wittib

Und doch sollte es auch ihm gelingen, bald hier, bald
wt m seiner Gemeinde Saatkörner des neumodischen
m Krautes auszuwerfen, von denen das eine oder andere

Keimen begann und der Gemeinde das Vorhandensein
pier neuen Zeit anschaulich vor Augen führte. Dabei fand
riftenen Fritz Gehilfen, wie er sie sich nicht besser wün-

'm konnte, so fein ausgelesen, wie von einem Täublein
^ammengetragen.

Kir
^Fönen Tages zog im kleinen Dörfchen bei der

de/ "• verlassenen Haus eines „vergeltstagten" Schnei-
® mn Agent namens Gall ein. Er war ein halbgebildeter

Jurist, wie sie das neue Regiment als Sendboten und Agi-
tatoren brauchte und zu deren Gunsten man dem Volk
ein besonderes Gesetz präsentiert hatte. Die Platte, auf
der das geschah, war so „anmächelig" anzuschauen und
der Duft des Bratens darauf stach so lieblich in die Nase,
dass das Volk in seiner Mehrheit zugriff, um erst viel später
zu merken, dass der Köder seinem Magen ganz und gar
nicht zusagte.

Gall trug wahrhaftig den rechten Namen, denn er war
voller Galle gegen die alten Herren — worunter er auch die
„Schnelle" verstand — gegen Pfaffen und Jesuiten und
alle Dunkelmänner im Volke, die er am liebsten auf Scheiter-
häufen verbrannt hätte. In der Jugend war Gall Jakob
von einem Pferd ins Gesicht geschlagen worden; dieses
sah infolge der Verwundungen so hässlich aus, dass schwan-
gere Mütter sich hüteten, dem Mann unter die Augen zu
kommen, aus Furcht, das Kindlein könnte ein furchtbares
Muttermal erhalten, das ihm sein ganzes späteres Leben
„vergesten" könnte. Unglücklicherweise hatte sich Gall
ein spitzes Bärtchen wachsen lassen, das entsprechend der
giftigen Galle im Leibe ein giftiges Rot trug. Und Augen
besass Gall Richtige Schweinsäuglein. Der ganze Ge-
sichtsausdruck war eine Mischung von Gier, Neid und Gift.
Aber Gescheitheit konnte auch der ärgste Feind diesem
Manne der Jurisprudenz nicht absprechen. Er war zu
Füssen von Prof. Snell in Bern gesessen, hatte den neuen
Lehren nicht nur mit offenen Ohren gelauscht; er hatte sie

in sich hineingesogen wie ein Aspirator. Männer wie der
Jurist Haller und Anhänger der gestürzten Schnelle waren
in seinen Augen Vampyre, die darauf ausgingen, dem Volk
das Blut aus dem Leibe zu saugen, und die bösen Pfaffen
gaben ihren Segen dazu. Die Schriften der deutschen
Flüchtlinge wurden von ihm verschlungen. Eiserner Fleiss
zeichnete diesen Mann des „Rechtes" aus; aber die In-
telligenz war doch nicht so hervorragend, dass er den Knäuel
der neuen Lehren in sich hätte entwirren können. So

herrschte denn in seinem Innern ein wildes Tohuwabohu
wie in der Welt vor dem ersten Schöpfungstage. Heber
allem aber schwebte ein Hass, eine Leidenschaft, die allerlei
versprach. Ramistal erlebte einen bösen Tag, als Jakob
Gall mitten im Graben sein Zelt aufschlug, um hier sein

täglich Brot zu verdienen.
Vielen Bürgern kam er zur rechten Zeit. Die alten Ge-

meindeschreiber, die man aus der Bürgerschaft der alten
Dorfmark wählte, genügten bei der in Bern gewaltig arbei-
tenden Gesetzesmaschine nicht mehr. Ihr einfacher Geist
fand sich nicht mehr aus. Zudem gab es eine Menge immer
neuer Händel bei der Ablösung der alten Feudallasten, der

Aufhebung der Allmenden und der Neueinteilung der Wälder

zu bäuerlichem Eigentum. So fand denn Gall Gnade vor
der Gemeinde, wurde als ihr Schreiber und Kassier an-

gestellt und erhielt nach einem spätem, mit Erfolg abgelegten
Examen den „Notar". Nur zu bald mussten die letzten

geistigen Spuren der beiden Freunde Plüss und Schwarz
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m sein sekien und vokl ?um Autsn peil auck var. det?t
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Ikslisten landen sieln nickt vsniA junZe Lekulinsister,
àillsli^e Xö^linAs des KellenbsrA aul Klolvil und neue
Ä^tliok ausAskildsts Kr?ieker aus dein Leminar in Nun-
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durist, vis sie das neue ldeZiinent als Sendboten und VZi-
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ein besonderes (leset? präsentiert batte. Die Platte, sul
der das Asscksk, var so „sninäckeliZ" an?usckausn und
der Dult des Idratsns daraul stack so keklick in die Käse,
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besass (lall! KicKti^e 3ckvsinsäuAlein. Der Aan?e (le-
sicktssusdruck var eins NisckunA von (lisr, kleid und (lilt.
Vber (leseksitksit konnte auck der ärAste peind diesein
Nsnne der durisprudsn? nickt absprecken. Kr var ?u
Küssen von prol. Lnell in Kern Aesesssn, katte den neuen
bekren nickt nur rnit olksnen Obren Aelausckt; er katte sie

in sick kinsinAesoAen vie ein Vspirator. Nänner vis der
durist ldallsr und VnkänAsr der Aestür?ten Acknelle varsn
in seinen ^uAen Vainp)»rs, die daraul ausAinASN, dern Volk
das Klut aus dein beide ?u sauAsn, und die bösen plallsn
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KIücktlinAe vurden von ikin vsrscklunAen. Kisernsr Klsiss
?eicknete diesen Nann des ^Kecktes" aus; aber die In-
tkIkAen? var dock nickt so ksrvorrsAsnd, dass er den Knäuel
der neuen bskren in sick kätte entvirren können. 80
kerrsckte denn in seinein Innern ein vildes dokuvsboku
vie in der Welt vor dein ersten LcköplunAstaAs. Kleber
allein aber sckvebts ein ldass, eine berdsnsckalt, die allerlei
vsrsprack. Kainistal erlebte einen bösen 1aA, als dakob
(lall mitten im Orabsn sein Xelt aulsckluA, um kier sein

täAliek Krot ?u verdienen.
Vielen Kürzern kam er ?ur reckten Xeit. bie alten (le-

meindssckrsiber, die man aus der KürAsrsckalt der alten
Oorkmark väklts, ASNüKten bei der in Kern AsvaltiA arbsi-
tsnden (lsset?esmasckins nickt mekr. Ikr einlaeksr (leist
land sick nickt mekr aus. Xudem Zab es eins NenAS immer
neuer Händel bei derWblösunA der alten Keudallasten, der

ikulkebunA der Vllmenden und der kieueinteilunA der Wälder

?u bäuerlickem KiAentum. 3o land denn (lall Onade vor
der (lemsinds, vurde als ikr Lckreiber und Kassier an-

Asstsllt und srkielt nack einem spätern, mit KirlolZ abgeleAtsn
bxsmen den ,,?<otar". klur ?u bald mussten die letzten

AeisiiAeii âer Ideiâeri Freunds I^lüss und
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vor diesen Götzen der neuen Zeit ins Wesenlose verschwin-||f
• den. Und neben Gall tauchte ein willkommener Helfers-
helfer auf. Es war der junge Schulmeister Hans Studer.
Im Gegensatz zu Gall handelte» es sieh hier um einen wahren
Idealisten. Kaum gewählt, fing er an, in grossen Buch-
staben über die Schulhäuser das geflügelte Wort jener
Tage zu malen: Bildung ist Freiheit!

Dass sein Unterricht eine ganz ausgesprochene Färbung
trug, verstand sich von selbst. Wie oft erklärte er seinem
Freund Gall: „Die Nacht weicht langsam aus den Tälern;
aber sie weicht, gäll Jakob? Mir zwe, mir schaffe's!" Der
gute junge Hans Studèr wusste noch nicht, dass bei uns
stärker als alle. Verhetzung und zäher als aller Spott die
Ueberlieferung der, Familien ist. Stüder hat darum im
Grunde genommen keinen Schaden zurückgelassen, als er
später einen Posten in der Stadt antrat. Dort war er näm-
lieh schon lange gut angeschrieben, und mail wünschte
seine Niederlassung in den alten Gassen, weil Studer über
einen wunderbaren Tenor verfügte. Auf den hatte man es

in der Liedertafel der Nachbarstadt abgesehen. Zudem
war Hans ein gar trauter Gesell, der das Pokulieren als ein
Merkmal freier Geister pries. Noch in Ramistal als Lehrer
wirkend, zählte er zu den geschätztesten Sängern im städti-
sehen Männerchor. Man trieb auch allerlei Ulk mit ihm.
So kam es vor, dass man an Tagen der wöchentlichen
Uebungsstunden nachts eine wilde Kavalkade durch das Tal
rasen hörte. Gelegentlich gab es einen kurzen Halt, und dann
stieg das Lied des Dirigenten zum schönen, Sternenhimmel em-
por: 0 Welt, du bist so wunderschön im Maien, im Maien!
Die reichen Kaufmannssöhne der Stadt, die Dragoner waren,
hatten ihre Pferde gesattelt. Das frömmste trug den kleinen,
rundlichen Schulmeister, und wenn er auch nicht mehr im
Sattel feste sass, singen konnte er immer noch wie eine
Lerche. Wenn es bei diesen wilden Ritten keinen Unfall
gab, so war dies der besondern Sorge der gewandten Reiter
aus den vornehmen Kreisen der radikalen Bezirkshauptstadt
zu verdanken. Dort sang man eben nicht nur, sondern
trieb unter Leitung der Herren Advokaten, Käse- und
Weinhändler eine überaus lebhafte Parteipolitik. Die An-
hängender Altliberalen waren längst verdrängt, und Stämpf-
Iis Freunde und Schüler sassen im Regiment, sowohl in den
Stadtbehörden als auch oben im Schloss.

Was Hans Studer in der Stadt erlebte, sollte nun im
Ramisgraben seinen Abklatsch finden. Es trafen sich
Reutenen Fritz, Gall Jakob und Studer Hans beim Schop-
pen in der hintern Stube im „Bären", wo übrigens Studer
mit Ausdauer und Aussicht auf Erfolg eine Waise, die
einzige Tochter des Agenten Büschel seh, karessierte, die
einst einen schönen Haufen Geld in die Ehe bringen sollte.,
Da sassen sie nun, die drei Eidgenossen, und beschlossen
die Gründung eines Männerchors. Gall sang einen nicht
üblen Bass, aber ihm war es nicht in erster Linie um den
Gesang zu tun, sondern um die Politik. Reutenen Fritz
war seiner Lebtag nie ein Sänger gewesen, aber ein wenig
zweiten Tenor konnte er schon machen. Auf alle Fälle
musste er dabei sein. Sofort setzte die notwendige Werbung
ein, und da gesellte sich noch ein Handwerker als erster
Bass dazu, der als Abkömmling einer alten Taunerfamilie
mit Ernst behauptete, die Bauern hätten die Tauner von
Ramistal bestohlen und betrogen. Diesen hatten die Wal-
der so gut gehört wie den Bauern. Mass und Neid sprach aus
allen seinen Reden. Er suchte sogar eine kleine Tauner-
gemeinde neu zu sammeln und sie zù einem grossen Prozess
gegen die alten Bauerngeschlechter aufzustacheln. Hier,
musste nun Fritz Schwarz mit Nächdruck Widerreden, und
beinahe wäre es zum endgültigen Schiffbruch des Unter-
nehinens gekommén, als der Schmied Schwartenkalb den
alten Ammann von der Reutenen einen Räuber und Tauner-
schinder nannte. Gall und Studer mussten einschreiten,
sonst hätte es einen richtig gehenden Abschluss der gemüt-
liehen Vereinigung gegeben, wie man das hier und dort

erlebt, Prügelei, mit nachfolgenden Schlosshändeln. Man

traf eine Vereinbarung: „Das Verhältnis der Bauern und
Tauner in Ramistal darf im Chor nie angezogen oder »streift werden. Diese Dinge sind vorbei und dahin. U
übrigen gibts ja noch genug zu schimpfen, über die .Kons»-

vativen, die Pfaffen und Jesuiten. Hier möge sich jeder

gütlich tun." Diese Vereinbarung wurde merkwürdigerweise
gehalten. Nur wenn gelegentlich der Wein die Köpfe zu

stark erhitzte, musste Gall seine ganze Kunst und Wissen-

schaft aufbieten, um zu beweisen, dass an allem nur das

alte Regiment schuldig sei, das immer, wieder darnach

trachte, mit Hilfe der Schwarzen und Pfaffen ans Ober-

\vasser zu kommen. Darauf trank man erneut Brüderschaft
und schwur, dafür zu sorgen, dass in der Gemeinde die

Radikalen in allen Behörden die Mehrheit bekämen. Reu-

tenen Fritz war das nicht gerade angenehm, da seine Schwä-

ger im andern Lager standen und dort zu Ehren gekommen

waren, präsidierte doch Jakob von der Hub sogar das

Amtsgericht im Schloss. Zudem war es ihm selbst nicht

darum zu tun, zu Ehren zu kommen. Sein Streben ging

nach festeren Werten. Den Kampf für seine Weltanschau-

ung führte er lieber im stillen.
Dazu kam für Fritz die .Erkenntnis, dass die Fahrten

mit Grimm ein Ende nehmen müssten. Marianne Schwarz

fing an, die Gebresten des Alters zu spüren. Fast jeden

Abend redete sie dem Sohn zu: „Mach vorwärts mit dem

Heiraten! Wer weiss, wie lange ich noch dem Haus und

der grossen Wirtschaft vorstehen kann?" Das sah Fritz

mit eigenen Augen, und der Gedanke an den Tod der Mutter

setzte doch seinem sonst gefühllosen Herzen zu.
Da traf es sich nun, dass Fritz Schwarz als bernischer

Miliz Guide war. Das wollte damals etwas heissen. Die

Uniform dieser Reiter bildete in den Augen des Volkes eine

Art Adelsbrief. Wenn Reutenen Fritz zu einer Uebung

nach Thun ritt, sammelte sich auf dem Hof das ganze Voll,

um den herrlichen Fuchs, der mit einer wahren Generals-

Schabracke an Pracht gedeckt war. Dann trat der junge

Guide, begleitet von seiner stolzen Mutter, unter die Haus-

tür. Fritz hatte die Grösse, wie man sie in den ausländischen

Staaten für die Husaren vorschrieb: nicht zu gross, nicht

zu schwer sollte der Mann sein. Das gab leichte Reiter.

Fritz war in dieser bernischen Montur ein flotter Soldat.

Das ganze Gesinde war eitel Wonne. Aus den Tauner-

bauschen hatten sich die Kinder herbeigeschlichen, denn

man redete im ganzen Tal von der. wichtigen Uebung, zu

der Reütenen Fritz einberufen worden war. Die Jugend

kam, um das Bild zu bewundern, das im Gedächtnis zeit-

lebens nicht mehr ausgelöscht werden konnte, Dragoner

gab es sons-t ja etliche in Ramistal; aber eben ein Guide

in seiner aparten Uniform war etwas Seltenes und \orneh-

mes. Ganz Ramistal durchzog ein wohliges Gefühl des

Stolzes, wenigstens einen Guiden stellen zu können —

dann noch was für einen? der Französisch parlierte wie em

Waadtländer Grassrat, hübsch war wie ein flottes Frauen

zimmer und mit seinem guten Geld feine : Flaschenweine

zahlen konnte, dass sich im alten „Bären" zu Münsingen

die Tische unter der Last bogen-. Es war alter^ Bram

dass nach dem Manöver dort ein festlicher Abschiedstrun
'

stattfand, an dem freilich etliche weniger standhafte Krieger

unter die Tische fielen. Nun traf es sich, dass ein Baue*

Hauptmann dieser einen Kompagnie war, in der

Schwarz diente. Das war natürlich nur seit 1830 mog i
y

denn zuvor erhielten nur Herren aus dem städtischen ^
triziat ein solches Kommando. Hauptmann Zahler. ^ein Hauptmann, welch ein Bauer! Ein stattlicher -

von 185 Zentimeter Länge, aber nicht zu dünn und

zu dick. In der Uniform stand er da, dass alle Leute sa,,

„Me sott ne nümme drususe Iah!" Ein wirklicher \n

gott Scharf war sein Kommando im Dienst. Nahm er

Helm ab, fielen blonde Lochien über die hochgewölbte ^Das Gesicht war nicht schön, besonders weil seine

OI5 WOcne

vor diesen (löt?sn der neuen ?.eii ins Msssnloss vsrsebwin-D?
- den. blnd neben (lall tauebie ein willbommener blslkers-
bslker auk. Os war der junge Lebulmeisier blans Ltuder.
lm (legsnsai? ?u (lall bandelte es sieb bier um einen wabrsn
Idealisten. Kaum gewäbli, king sr an, in grossen Luob-
siaben über dis Lebulbsuser dàs geklügelie Mori jener
Lags ?u malen: Lildung ist Orsibsii!

Osss sein blnterriobi eins gàn? ausgssproebsns Oàrbung
trug, verstand sieb von selbsi. Mie oki erbläris sr seinem
Oreund (lall: „Ois Kaebi wsicbi langsam aus den Oâlsrn;
aber sis weiebi, gâll dâbob? Mir ?ws, mir sebakks's!" Osr
guis junge Llans Liudèr wusste noeb niebi, dass ksi uns
stârbsr aïs alls Vsrbst?ung und ?âber als skier Lpoii dis
Oebsrliekerung der Oamilisn isi. Liuder bai darum im
(lrunde genommen bsinsn 8ebsdsn ?urüebgslassen, als er
später einen Losten in der Ltadt antrat. Oori war er nain-
liolr sebon lange gui angesebrieben, un<l man wünsebte
seins Kisdsrlsssung in den alien (lassen, weil 8iuder über
einen wunderbaren Lsnor verkügts. Vuk den baits rnan es

in der Liedsriakel der blaebbarsiadi abgssebsn. Ludern
war Llans sin gar irauisr (lesell, der das Lobulisrsn als sin
Msrbmal kreier (leisisr pries. Koeb in Larnisial als Lebrsr
wirbsnd, ?äblie er?u den gssebäi^iesien Ländern ini siädii-
«eben Männsrebor. Man trieb àueb allerlei bllb mit ibm.
Lo bam es vor, dass man an Lagen der wvobsntlieben
blebungssiunden naelris eins wilde Kavalbsde durelr das Lal
rasen böris. (lelsgentlieb gab es einen bur?en Llalt, und dann
stieg das Oisd des Dirigenten ?um svbönsn 8iernsnbimmel sm-
por: Melt, du bist so Wundsrsebön irn Maien, im Maien!
Ois reiebon Kaukmannssöbne der Liadt, die Dragoner waren,
batten ilrrs Lksrds gesattelt. Oa? krörnmsie trug den blsinsn,
rundlielren Lebulmeisier, und wenn sr auelr nielri insirr im
Lsiisl kesis ssss, sinken bonnts er immer noelr wie sine
Lerebv. Wenn es bei diesen wilden Litten bsinsn blnksll
gab, so war dies der besondern Lorge der gswandien Leiter
aus den vornebmsn Kreisen der radibslen Le?irbsbaupisiadi
?u vsrdanbsn. Oori sang rnan eben niebi nur, sondern
trieb unisr Leitung der Herren Vdvolistsn, Käse- und
Meinbändler eine überaus lsbbakie Oarisipoliiib. Ois ^n-
bänger der ^lilibsralen waren länAsi verdränZi, und Liainpk-
lis Oreunde und Kebülsr sasssn irn ldsAirnsni, sowobl in den
Liadibsbörden als auob oben irn Aobloss.

N^as Idans 8iudsr in der 8iadi srlsbie, sollis nun irn
ldainisAraben seinen ^blclaisob kindsn, Os iraksn sieb
lbeuienen Orii?, (lall dslrob und 8iuder blsns bsirn 8ebop-
pen in der biniern 3iube irn ,,Laren", wo übrigens Linder
nrii Ausdauer und àssiebi aük Orkol^ eins >Vsiss, die
sin/d^s "loebier ds? b^Aenisn IZüsvbsl sei,, bsressisris, die
sinsi einen sobönen ldsuksn (lsld in die Obs bringen sollis.
Oa sasssn sie nun, die drei OidZenosssn, und beseblossen
die (lründunK eines Nännsrebors, (lall sanA einen niebi
üblen Lass, aber ibin war es niebi in ersier Oinie urn den
(lssanA ?,u iun, sondern uin die Ooliiib. ldsuisnsn Orii?
war seiner OsbisZ nie sin Langer Zewsssn, aber sin wsniZ
2wsiien Oenor bonnis er sebon rnaebsn. ^.uk alle Oälle
rnussis er dabei sein. 8okori sàis die noiwendi^s >VerbunA
ein, und da Assellie sieb noeb ein blandwsrbsr als srsier
Lass ds?u, der als ábbôrnrnlinA einer alien lkaunsrksrnilie
rnii Ornsi bsbaupieie, die Lauern bäiisn die launsr von
Larnisial bssioblen und betrogen, Oiessn bäiisn die Mal-
der so ^ui gsböri wie den Lauern, blass und bleid sprneb aus
allen seinen Ledsn. Or suebie soZar eins bleins Oauner-
Aenreinds neu /.ri sainrnsln und sie ?ü einsrn Arosssn Lro^sss
AeZen dis alien ösusrnAesebleebisr auk^usiaebsln- blier
inussis nun Oriix 8ebwar? rnii blàebdruob Widerreden, und
beinsbe wäre es 2urn end^üliiAsn 8obikkbrueb des Onisr-
nebnrens Asboininsn, als der 8ebrnisd Lebwarienbalb den
alien ^.nnnann von der Leuisnen einen kläubsr und Oauner-
sobinder nannte, (lall und Linder rnussien sinsebrsiisn,
sonsi bäite es einen riebiiA Aßbsndsn ^bsebluss der Asrnüi-
lieben VersiniAUNK MMben, wie rnan das bisr und dort

srlsbi, LrÜAelsi rnii nsebkolAenden Lebiossbändsln.
irak eine Vereinbarung ,,Oas Vsrbälinis der Lauere ru,l
Oauner in blarnisial dark irn Lbor nie snAexoAsu ecier U.
streiki werden. Oisss Oi^As sivd vorbei und dabin. I,„
übrigen gbis ja noeb AsnuZ 2U sebiinpksn über die boiuer-
vaiiven, die Lkakken und dssuiien. blier inüg sieb jà
Aüilieb iun." Oisss VsrsinbarunA wurde inerbwürdiMrMj^
Akbalien. blur wenn AslsAsnilieb der Wein die böpke ru
sisrb srbii^ie, rnussis (lall seine Aan^s Kunst und (VissM.
sebaki aukbisisn, uin ?u beweisen, dass an allein nur àz
alte IlsAiinsni sebuldiZ sei, das irninsr wieder darnsâ
iraebts, rnii blilks der Lvbwar^en und Lkakken ans Olm-
Xvasser ^u bornrnsn. Oarauk iranb rnan erneut Lrüdersebsb
und sebwur, dakür 2U sorZen, dass in der (lsrneinäe ilie

bladibalsn in allen Lsbördsn die Nebrbsit bsbäinsn. kbu-

ienen Orit? war das niebi tzsrads anAsnebrn, da seins Zàt-
Asr irn andern LaZer standen und dort 2U Obren Zeberninà

waren, präsidierte doeb dabob von der blub soZar à
V.rnisAsriebi irn Lebloss. Ludern war es ibrn selbsi nickt

darurn su iun, ^u Obren ^u bornrnsn. 8sin 8ireben
nseb kssiersn Msrisn. Osn Karnpk kür seine MelisnsoliM-

UNA kübris sr lieber irn stillen.
Os?.u barn kür Orit? die .Orbenninis, dass die bsbrten

rnii (lrirnrn ein Onde nebinen müssten. Marianne öolnvsn

kinA an, die (lebrssisn des Alters ?u spüren. Last
Vbsnd redete sie dein 8obn ?.u: ,,Naeb vorwärts init à>
bleirsisn! Mer weiss, wie lanA« lob noeb dein Laus unl

der Arosssn Mirisebaki vorsieben bann?" Las säb kriü
mit eigenen VuAen, und der (ledanbs an den Ood der Uuttu
seilte doeb seinem sonst Aekübllossn bler^en ?u.

Oa irak es sieb nun, dass Orii? Lebwar? als bernisà
Mill? lluide war. Oas wollig damals etwas bsissen. Die

blnikorm dieser blsiier bildeie in den VuAsn des Vâes à
^rt Vdelsbriek. Msnn Leuisnen Orii? ?u einer llàiix
naeb Obun ritt, sammslie sieb suk dem blok das Asn?« Voll,

um den berrliebsn Ouobs, der mit einer wabren (leueià
sobabraobs an Lraebi Zsdsebt war. Oayn irai der jwM

(luide, beAleiisi von seiner siol?sn Mutier, unisr die llâ
iür. Orii? baits die (lrösse, wie man sie in den auslsndisà»
Liasien kür die blussrsn vorsebrieb: niebi ?u Aross, mât

?u sebwer sollte der Mann sein. Oas Aab leiobte klär.
Orit? war in dieser berniseben Moniur ein kloiier Zolckst.

Oas AAN?s (lesinds war eitel Monns. Vus den lauiiu-
bäusebsn baiien sieb die Kinder berbsiAeseblieben, ài>

man redsie im Asn?en Osl von der wiebtign OebunZ,

der Leüisnsn Orit? einberuken worden war. Lis kuAMii

bam, um das Lild ?u bewundern, das im lledöcbtiris Mt

lebens niebi msbr susAslösebi werden bonnie. LrsMMk

Aab es sonai ja stliebs in Larnisial; aber eben sin buià

in seiner aparten blnikorm war etwas Lsltenss und bowà
mes. (lan? Lsmisial dureb?oA ein wobliZes (lekübl às

8tol?es, wenigstens srnsu (luiden stellen ?u bönnen g un

dann noeb was kür einen? der Oran?ösiseb parlierte vie em

Maadiländer (lrossrat, bübseb war wie sin klottes brsuee

?immsr und rnii seinem guten (leld keine Olasebenveme

?sblen bonnie, dass sieb im alten „Lärsn" ^u UünsMKei

die Oisebs unier der Oasi bogen: Os war alter lîrsm "

dass naeb dem Manöver dort ein kesiliebsr Vbsebieästrun

staiiksnd, an dem krsibeb eiliobe weniger standbakte bue^
unier kielen. iXun iruk 68 8ieli, ässs ein u-um

blaupimsnn dieser einen Kompagnie war, in der ^8ebwar? diente. Oas war naiürlicb nur seii 1839 woZ

denn ?uvor erbieltsn nur Herren aus dem ^àdiiseben ^
iri?iai ein solebes Kommando, blsuptmann Xabler.

^
ein Idsupimsnn, weleb ein Lauer! Oin
von 185 Zentimeter Länge, aber niebi ?u dünn una t

?u dieb. In der blnikorm stand sr da, dass alle Leute s»»

,,Me sott ns nümme drususs lab!" Oin wirblicber

goit! 8ebark war sein Kommando im Oiensi.
I^lelni ad, kielen dloncke kanàen üder 6ie l^oekZe^öloir
Oas (lssiebt war niebi sobön. besonders weil seme
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last kupferrot war — nicht etwa vom Trunk, denn wenn
der Hauptmann beim „Pokalen" der Offiziere auch keinen
„heute, so war er selbst doch zu Hause die Nüchternheit
«Iber. Die Sandsteinkeller seines adeligen Hofes bargen
;,var die köstlichsten Tropfen, mit denen der Besitzer die
lohen Herren und Offiziere regulierte, die mit Vorliebe beim
Guidenhauptmann Zahler einkehrten. Sein Hof lag im
gerzen des Emmentals und war in der besten Bauzeit er-
stellt worden, wo sozusagen jeder Handwerker ein Künstler
tvar und die Baumeister als Gesellen auf der Walz das

Schönste unter den Wunderwerken des Abendlandes zu
Gesicht Bekamen. Darum war auch ein Baumeister aus
Ramistal imstande, der Provinzresidenz ein Hotel de la
fille zu, erstellen, das wegen der Feinheit der Aussen- und
Innenarchitektur weitherum Aufsehen erregte. Zahlers
Grossvater hatte ganz im ländlichen Stil bauen lassen.
Kur am Stock nahm der Beschauer Formen wahr, die an
die französische Architektur des 18. Jahrhunderts erinnerten.
Wundervoll lag der behäbige Bauernhof in seiner ganzen
Breite mit dem dunkelsilbergrauen Schindeldach inmitten
von Obstgärten. Welche Harmonie in der Hauptfront,
welche handwerkliche Kunst in all den Verzierungen der
Lauben, Büge und Füllungen zwischen dem Erdgeschoss
and den Gaden! Von feiner Meisterhand waren in die letz-
tern Sprüche aus der Piskatorbibel gemalt worden, die dem
Wanderer zeigen sollten, dass man hier Gottes Wort in
Ehren halte. Und es war dies auch unter Hauptmann
Zahler der Fall, der zu der Richtung der Altliberalen ge-
körte und ein Freund des berühmten Pfarrers von Lützel-
Höh. war. Den neuen Zeitgeist, der Bern erfassen wollte,
hasste auch er wie Gift.

Um den Hof herum lagen die üblichen Wirtschafts-
gebäude, ein Speicher, der aus dem Anfang des 18. Jahr-
kunderts stammte und von einem durchziehenden bayeri-
sehen Maler gar lieblich mit Blumen und bunten Debora-
honen aller Art versehen worden war. Auch figürliche
Darstellungen zierten die Türen des Speichers. Man sah
Ja historische und biblische' Gestalten in überaus origineller
Wiedergabe. In den Ställen standen Kûhè und Pferde,
welche die Oekonomische Gesellschaft zu Bern mit. Me-
daillen auszeichnete und so die Bauernschaft anzuspornen
suchte, ein bestimmtes Zuchtziel zu verfolgen, besonders
in der Rindviehzucht dem alten Schlendrian den Garaus zu
machen. Es sollte noch einige Jahrzehnte gehen, bis diese
Gedanken allgemein zum Durchbruch kamen. Um so ehren-
vollerstanden jene Landwirte da, die Geld und Zeit opferten,
«mim Dienste der Allgemeinheit den riehtigen Fortschritt
m pflegen.

Zahlers Familie erhielt recht häufig Besuch. Einige der
Gründe haben wir schon kennen gelernt. Nun kommt aber

Hauptsache! Zahler hatte zwei Töchter, die beide hei-
ratsfähig wurden. Da musste sich der geschäftstüchtige
>ohn aus einem Bauerngeschlecht mit mehreren Buben

„Hier könntest du dich „ywybe". Das wäre sowohl
® dich als deine ganze Familie eine Lösung wie vom
""'"ol her." Aber man kannte Hauptmann Zahler als
"(» exakten Mann in jeder Hinsicht. Es war klar, dass
" seine Töchter nicht irgend einem xbeliebigen Freier
»vertrauen würde. Und so erschien denn die mannliche
llrft^ ^®^h „duch" auf dem „Adelboden", wie Zahlers

falle ' deiner wagte es, mit der Tür ins Haus zu

hn Dienst aber glaubte Reutenen Fritz die Beobachtung
W i/"/*' können, dass die Augen seines Hauptmannes mit
d

' "Hallen auf ihm ruhten. Es kam ihm jetzt zustatten,
jltp p®» seinen wilden Fahrten in Gemeinschaft mit dem

Sein
Grimm äusserste Klugheit hatte walten lassen.

Min
Hatte trotz der üblen Dinge, die die jungen

Gewissen hatten, im Volke draussen einen

Vers fi
£" Ger Meisterknecht auf der Reutenen war» wiegen wie ein Beichtpriester. Zahler klopfte Fritz

Schwarz gelegentlich beim Vorüberschreiten im Kasernen-
hof auf die Schultern und Hess sieh sogar so weit herab,
den gemeinen Guiden, der allerdings als Feldweibel in Aus-
sieht genommen wurde, auf seinen Hof einzuladen. Fritz
zuckte innerlich zusammen: „Nun kommt der grosse Augen-
blick deines Lebens. Du hast einen-guten Teil davon ge-
nossen. Jetzt kommt die Zukunft, die Familie, der Reich-
tum, das Ansehen. Hier gäbe es einen Schick zu machen."
Nach der Entlassung aus dem Wiederbolungskurs wartete
Fritz nach den Regeln des bäuerlichen Anstandes, bevor er
den Besuch auf dem Adelboden zur Ausführung brachte.
Seiner Mutter sagte er vorerst nichts von seinen hohen
Plänen. Sollten sie gelingen, dann war er nicht nur der
erste in Ramistal, sondern einer der Ersten und Vornehmsten
im ganzen Emmental. An einem Sonntag zwischen Heuet
und Ernte sattelte Fritz seinen Fuchs und erklärte der
Mutter, heute gehe es um wichtige Dinge. Die Töchter
waren Fritz natürlich längst bekannt. Wie oft hatte er
schon mit ihnen bei bäuerlichen Tanzgelegenheiten in der
Provinzstadt getanzt, im Stadthaus oder im Ochsen! Wie
oft hatte er sie schon bei militärischen Hebungen in Be-
gleitung ihres Vaters gesehen, dem es natürlich auch darum
zu tun war, sie an den rechten Mann zu bringen. Wenn die
Adelbodentöchter in ihren fast zu reich mit Silber se-
schmückten Trachten aufzogen und auch golden Hand-
schmuck leuchten Hessen, staunte das Volk; die geringeren
Töchter des Landes gaben sich Ellbpgenstösse, tuschelten
sich dies und das zu, das eine War schmeichelhaft, das andere
Spritzer einer giftigen Gallenblase. Kaum wagten die jun-
gen ledigen Bauernsöhne um einen Tanz zu bitten. Es war
ihnen, als hätten sie es hier mit Prinzessinnen zu tun, die
aus einer ganz andern Welt stammten. Fritz war nicht
umsonst im Welschland gewesen. Er kannte die üblichen
Galanterien, mit denen man die Ohren lediger Töchter be-

tört, war auch im rechten Moment höflich und dann doch
wieder deutlich zudringlich. Seine Absichten konnten auf
alle Fälle nicht verborgen bleiben. Wenn Fritz an die zwei
Hauptmannstöchter dachte, erinnerte er sich an die alte
Geschichte von Lea und Rahel. Auf welche sollte er sein
Augenmerk und dann seine zielbewussten Bemühungen
richten Lea war nicht schön, und das stiess den verwöhnten
ländlichen Don Juan ab. Die jüngere Tochter, Käthi, be-
sass ein hübsches Lärvchen und machte gute Figur:- Schliess-
lieh sagte sich Fritz: „Beide werden einmal gleichviel er-
halten." Und so richtete er denn sein-Augenmerk endgültig
auf Käthi und liess Lisbetb links liegen. „Die wird schon
einen Freier finden, wenn ich Käthi im Sichern habe; denn
der Reutenenbauer zieht nicht auf den Adelhoden, so schön
er sein mag." So trabte denn Fritz an jenem schönen
Sommermorgen auf dem Adelboden vor. Gleich erschien
der Vater vor der Haustür. „Bello" hatte zur rechten Zeit
Meldung gemacht, dass sich ein Fremdling nahe. Ueber
das Gesicht des Hauptmanns glitt ein Lächeln der Be-

friedigung: „Mein Guide Fritz Schwarz hat mich verstan-
den!" Ja, er Hess es ihn deutlich merken, dass er herzlich
willkommen sei. Auch die Mutter erschien, eine einfache,
stille Frau, die hinter dem Hauptmann in Haus und Oeffent-
lichkeit verschwand, trotzdem sie eine gute Hausfrau und
Wirtschafterin war. Das brachten die Verhältnisse eben

so mit sich. Das Pferd wurde in den Stall gebracht. Fritz
konnte sicher sein, hier war auch sein Tier wohl aufgehoben.
Aber als richtiger Reitersmann wollte er den Stand und
die Nachbarschaft seines „Fuchses" sehen. Die Töchter
Hessen in gutem bäuerlichen Anstand geraume Zeit ver-
streichen, bevor sie sich zeigten. Aber mit Hallo und ehr-
liehen Freudenbezeugungen wurde dann Fritz willkommen
geheissen und in die bessere Stube komplimentiert. Es war
nun noch Zeit genug, um das Mittagessen mit einem zweiten

Gang zu bereichern. Hauptmann Zahler stieg in seinen

sandsteingewölbten Keller hinab, wo hinter einem festen Gat-

ter mit „Malzschloss" das Boutelier seinenOrt hatte. CJ?orfs. /oigO
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àît lcupkerrot var — nislrt etva vorn prnnK, àenn vsnn
àllsuptmann Keim „poKalen" àsr Olli?isrs anolr Ksinsn

àâ, so vor sr sellrst àoolr ?n Oanss àis Klnelrternlrsit
Ois LanàstsinKellsr seines aàsliZsn Holes IrarAsn

M- àis Köstlislrstsir proplen, nrit àsnsn àsr lZssit?sr àis
àâm Herren nnà Olli?isre rsAalierts, àis nrit Vorlislrs lrsinr
ààiàuptnrann ?ialrlsr einKslrrtsn. Lein Onl IaA im
ßek?W «les pnrnrsntals nnà var in àer lrsstsn Oan?sit sr-
Mtvoräsn, vo so?nsaASN jeàsr planclvsrKsr sin Xünstlsr
«r uncl ciis IZannisistsr als OsssIIsn anl àsr ^Vsi? àas

Musts nnìsr àsn VVnnclerverKen àss Vlrsnàlanàss ?n
kezià lreKanrsn. Oarunr var auolr sin IZannisistsr ans
jîswisisl inrstanàe, àer provin?rssiàen? sin IlotsI àe la
We ?u erstellen, àas vsAsn àer peinlrsit àsr Vnsssn- nnà
>NMsreIiitsKtnr vsitlrsrunr Vulseìrsn srrsAts. Xalrlsrs
kwWVSter lratts Asn? iin lànàliolrsn 8til lranen lassen.
W sm LtooK nalnn clsr lZssslransr pornrsn valrr, àis an
àkmn^ôsisslrs VrolntsKtnr cls8 18. àalrrlrnnàsrts erinnerten,
àclervoll laA clsr IrelialriAS Oansrnliol in 8sinsr Aan?sn
kreite mit clsrn ànnKslsillrsrAransn Lolrinàslàaelr innrittsn
c» OdstZârtsn. ^Velelrs Plarnronie in clsr Oauptlront,
«leke lisnàvsrKIielre Xnnst in ail àsn Vsr?isrnnAsn clsr
Oudeu, lZuZe nncl püllnnAsn ?visolrsn àsrn prà^ssolioss
M äsu Osàsn! Von leiner Nsisterlranà varsn in àis 1st?-

M öprüelis ans clsr pisKatorlrilrsI Asnrslt voràsn, clis àsrn
ààersr ?sÌAen sollten, cls88 nrsn liier Oottss Wort in
idrell irslts. Ilnà ss var àiss auelr nntsr Oanptnrann
iàlèr àer Pali, clsr ?n clsr OielrtnnA clsr Vltlilrsralsn As-
dà uirä sin prennà <ls8 ìrernlrrntsn plarrers von Oüt?sl-
N var. Osn nsnsn .^sitAsist, clsr Lern srlasssn vollts,
>>Wte sueK sr vis Oilt.

llnr àen Hol Irsrnrn la^sn àis nlilielisn V/irt8olialis-
zàâe, sin Zpsiolrsr, clsr aN8 6sin ^nlsnA cls8 18. Ilalrr-
lmäeNs 8iannnis nncl von einsrn clnrsli^islrsnclsn Os^eri-
àn ^laler Aar lisblislr inii Llnrnsn nnâ dnnisn Oelcora-
iMer aller Vri vsraslrsn vorclsn var. Vuolc lÌAÛrIislis
HsMellunAsn xisrisn clis Inrsn clss 8psislisr8. Nan 8alr
à liiiwrisolis nncl bilzliaolcs (lsalallsn in nlzsrana ori^insllsr
lliàAsbs. In clsn Liallsn atanclsn Xnlrs nncl Olercls,
àbs äis (lslconoiniaelcs ds8sllssliali ^n Kern iniî. Vls-
àillen sns^siellnsìs nncl 80 àis IZanern8olraIî an?n8pornsn
às, ein dssiiininies ?inolàisl ^n vsrlolMN, bs8on<lsrs
m àer Oinàvislr^nslrî clein alisn Aolilsnclrian clsn Llaran8 ?n
inàsn. Os avilis noslr siniZs àalrr^slrnis Aslisn, OÌ8 «lisse
àeààen all^sinsin ?nin Ourolrlzrnolr lcainsn. Hin so slrrsn^
âràinlsn jsns Osnclvirìs cla, clis (lslcl nncl Xà opksrisn,
«m im Oisnsìs clsr VllAsrnsinIrsii «lsn rieliii^sn ?ori8olrriîî
M plleAsn.

^slilsrs Oainilis srlaisli rsolri lränÜA lZk8nolr. lüiniAs clsr
àrûmle lialzsn vir selron Icsnnsn Aslsrni. î>lnn Icoinrni alzsr
àe llsupisaolis! Aalrlsr lraiis ?vsi löolrisr. clis losicls lrsi-
?îàliÌA vuräsn. Oa rnnssis sielr clsr AssolrälisinsIriiAe

sus sinsin LanernAssolrlssIir iniî inslrrsrsn lZnbsn
„llisr lconntssi «In clislr „z«v^lzs". Das värs sovolrl

à àieli sis clsins Zan^s O'sinilis sins OösnnZ vis vorn
»vinsl lisr." Vlssr man Icannts Olanpiinann ^alrlsr als

Mm exslctsn Nann in jsclsr llinsislil Ls vsr Iclar, class
^ sems loàsr nislri irZencl sinsin xlzslislzi^sn l'rsier
wcmrsnen vürcls. lincl so srsslrisn clsnn clis inännlislrs
II«k^â ^einlieli „clnelr" anl «lsin „Vclslboclsn", vie Galliers

là
ìrncl lcsinsr vsAis es, inii clsr lür ins Hans ?u

Im Oisnsi aksr Alankts Hsnisnsn l'riì?: clis IlsoliaolriunA
n, i,^/ìr können, «lass clis VnAsn seines llanpiinannss inii
^^"àìllen unk ilnn rnlilen. IZs Icsin ilnn jst?>> xnslal len.

à î ^ ^sinsn vilclsn Oalrrisn in (lsinsinsolrali inii clsin

Äii (lriinin änsssrsis XlnZlrsii lratis vslîsn lassen,

lim Icaiis iroi^ clsr iidlsn OinAS, clis clis jungen
llsvisssn Iraiîsu, irn Volles clransssn einen

VM, r Osr Nsisisrlensolri anl clsr llsuìsnsn varm ivis^en vis ein keisliiprissier. l^alilsr leloplis ?riî?

Lelivar? AslsAsntlisli dsiin Vorndersslrrsiisn iin Kasernen-
Irol anl clis Lelinlîern nncl lisss sielr soZar so vsii lrsrad,
clen Asinsinsn (luiclsn, clsr allsrclinAs als Kelclvsilzsl in Vns-
sislri Mnoininsn vnrcls, anl ssinsn Hol sinxnlaclsn. Krii?
?nelcis innerlielr ^nsannnsn: „Kinn lconrrni clsr grosse VnMn-
Irliolr clsinss OsOens. Dn Irasi sinsn Anisn llsil clavon M-
nosssn. àsì?t lcoinrni clis Xànnli, àis Kainilie, àsr Ilsieli-
inrn, clas Vnsslren. Hisr ^älrs es einen Lolnelc ^n nraslrsn/°
Klaelr àsr KnàssnnA ans àsrn 'WisàsrdolnnAslcurs vsrtsîs
Krà naelr àsn lispeln àss lzânsrlislrsn àsrsnàes, dsvor er
àen IZssnelr aul àsnr Vàelkvàsn ?nr VuslnlirnnA lzraelris.
Lsinsr Uniîsr sagis sr vorsrsi nielris von ssinsn lcolrsn
Plänen. 8 o II ten sie gelingen, àann var sr nielit nnr àsr
srsis in Ilainisìal, sonàsrn einer àsr lZrstsn nnà Vornslunsìsn
iin ganzen Kinrnsntal. Vn sinsin LonniaZ ^viselrsn llsusi
nnà KinNs sattelte prit? ssinsn Knelis nnà erlclärte àer
Nnttsr, lrsuts ss nrn violitÌAS OinZs. Ois pöolrtsr
varsn Krit? natnrlislr längst delcannt. VViv olt liatts sr
selron rnit ilrnsn lrei lzäuerliolisn panxAelsAsnlisitsn in àer
Orvvinxstaàt Astan^t, iin Ltaàìlraus oàsr iin Oelrssn! ^Vis
olt liatts sr sis sslron 1>si inilitâriseltsn IlednnAsn in Ils-
AlsitnnA ilrrss Vaters Assslrsn, àsrn ss natnrlislr snsli clarnrn
?n tnn var, sis an àsn reelttsn IVlann ?n OrinZen. ^Venn àis
iVàsllzoàsntôslitsr in ilrrsn last ?n rsieli init 8illisr As-
selrrnnelctsn praolrtsn aul^oZsn nnà anela Zolâsn Ilsnà-
selrinuelc lsnslrtsn liessen, stannts àss Volle ; àis AsrinAsrsn
posliter àss Kanclss Zaden sisli plllzoMnstösss, tnselisltsn
siolt àiss nnà àas ?n, àas sins var selnnsislisllialt, àss anàsrs
8prit?sr sinsr ZiltiZen (lsllsndlass. Klanin va^tsn àis jnn-
Zen lsàiAsn lZansrnsölrns nrn sinsn pan^ ?n Kitten. Ois var
ilrnsn, als lrättsn sis es lcisr rnit Prinzessinnen ^n tnn, àis
ans sinsr Aarr? anàern ^Vslt stainrnten. prit? var nielrt
urnsonst iin ^Velselilanà Asvsssn. pr lcannts àis nKliolrsn
(lalanterisn, rnit àsnsn rnan àis Olrrsn IsàiAsr löslrter I>s-

tört, var aneli iin rselrten Nornsnt licillisli nnà àann àooli
visàsr àentlieli ?nàrinelieli. 8sins Vlzsiolrten Konnten anl
alls pâlis nielrt verlzorAsn Kleiìzsn. V/enn prit? an àis ?vsi
llanptinannstveliter àaelrte, erinnerte er sieli an àis alts
tlesslnolrts von Osa nnà palrsi. Vnl vsleìrs sollte sr sein
VnAönrnsrlc nnà àann seins ?isll>svnsstsn lZernnIinnAsn
risirtsn psa var nielrt sslrön, nnà àas stiess àen vervölrntsn
lânàlielrsn Don ànan al>. Dis MNAsrs poelrtsr, Kâtlri, Ks-

sass sin lrüKselrss pàrvolrsn nnà rnaslrts Ants piZur-- Lslilisss-
liolc saAts sielr prit?: „lZeiàs vsrâen sinnrsl Alsislivisl sr-
lraltsn." Ilnà so rislrtsts er àenn sein VnASnrneà snàAnItiZ
anl Kätlii nnà lisss pislrstlr linlcs lisAsn. „Ois virà sslron
einen prsisr linàsn, vsnn islr I?âtlri irn 8islrsrn lralzs; àsnn
àsr Osntsnsnlransr ?islrt nislrt anl àen Vàslìroàsn, so sslrön
er sein inaZ." 8o trslrts àsnn prit? an jsnsnr sslrönsn
LorninsrnrorASN anl àsrn Vclsllroclsir vor. (llsislr srsslrisn
àsr Vater vor clsr planstnr. „IZello" lratts ?ur reslrtsn iüsit
NelclunA ASinaelrt, àass siolr sin prsnrcllinA nalre. plslrsr
àas (lssislrt àss llanptnranns AÜtt sin Oäslrsln àsr ös-
lrisàiAnnZ: „Nein (lniàs prit? Aslrvar? lrat nrielr vsrstan-
àsn!" àa, er liess es ilrn àeutlielr insrlcsn, àass sr lrsr?Iislr
villKoininsn sei. Vuslr àis Nnttsr srsslrisn, sine sinlaelrs,
stille pran, àis lrinter àsrn llanptinanir in Plans nnà Osllsirt-
lieliKeit vsrselrvanà, trot?àsnr sis sins Ants planslran nnà
^irtselralterin var. Das lrraolrtsn àis Vsrlrältnisss slisn
so nrit siolr. vas plsrà vurcls in àsn Stall Zeirraoirt. prit?
Konnte siolrsr sein, liier var anolr sein pisr volrl anlAsliodsn.
Vdsr als rioIrtiAsr klsitsrsnrann vollts er àsn Stanà nnà
àis KlaoliKarsotralt ssinss „pnelrsss" sslcsn. Ois àoolrtsr
liessen in AUtsnr lzansriiolrsn Vnstanà Asrannrs ?.sit ver-
strsiolrsn, Irsvor sis sivìr ?sÌAten. Virer nrit plallo nnà eKr-

liolrsn preuàsnl>s?snAUNAen vnràs àann prit? villKonrnrsn
Aslrsisssn nnà in àis Kssssrs Stnlrs Konrpliinsntisrt. ps var
nun noolr ?sit AsnuA, nnr àas NittaAsssen nrit sinsin ?vsiten
(lanA ?n lrsrsiolrsrn. llanzrtnrann ^slrlsr stisA in seinen
sanclstsinAövöllrten psller lrinalr, vo lrintsr sinsin lssten Oat-

ter nrit „Nal?solilo8s" àss Oontslisr seinen Ort lratts. /o-xt)
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